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t ßcirftJiiinniffH kr Sultan! sagt: Tiürzet euch wie LSwf unzestum
auf it grl, weit straf wie unser Neich nch da Lebt , die künftige
v'kistknz va MW Millionen Muselmanen, die ich durch ein HkiligkS Zetwa
p'M Heilige Kriege afrse, von eurem Sie bhZnge. XU Wünsche und
tukbete von 3K) Millionen schuldigen und bedrückte lSubige, welche i

drn V?kchec n VZedschids. sowie in bet Kaab sich mit Inbrunst den
Herr drr Söelten wenden, begleiien euch.
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müssen unß als Deuts.! hkr allerdings,
wertn such peinrwll. darüber (tat werden,
daß ciu tiefer Widerstreit des Wellan
l liauuunm un den den Schildhallern der

Alliirten hierzulande scheidet. Et wäre
eine Schmach, eine Versündigung dem

heiligen Geist, der Deutschland, Volk be

skkll. wollten wir den Gegensatz derkleU

stein, wegreden, jetzt oder fpätelhin. Tal
Leben hier wird Kamps sein. Geistes,

kmps. Aber Gott hat die Welt als eine

tämpsende geloollt. wem darüber durch

diesen Krieg die Augen noch nicht ezcössnet

sind, der wird ewig blind bleiben. Wir
Deutsche hier haben olle und jede Ursache

das zu empfinden und zu bewahren. Viel

öde. selbst uskiedenk. arglose
ist abzuthun. Wer wollte

dem deutschamrikanilchen Volk aber jetzt

groß Vorwürfe machen, daß fi sich "
tausi! hat über dai Maß ren V'rstndni,
und Wohlwollen sür dai deutsche Wesen

unter seinen Mitbürger andern Geblüts?

Echirsfinnige und berufene Beobachter

und Kulturträger hüben und drüben haben

sich darin empfindlich getäuscht. Nicht im

eitlen Betonen des Besiergewußthaben
sage ich. daß- - ich diesen Mist des Unver

stand und neidischen Mißwollen schöre

seit einem Jahrzehnt empfunden habe.

Systematisch betrieben wurde die Ber

kleinerung der deutschen Gesittung und

der deutschen Leistungen an Universitäten

und Schulen, in der Belletristik, in der

Presse, in den Zeitschristen, kritischen und

unkritischen. Wie man geflissentlich

Schleswig.Holstein, um nur dai dümmste

zu nennen, als dänisch ausgab, so wurden
unter Leitung von Europa, unsere großen
Geister un abgesprochen. Denn zugeben

mußte man doch einige. Kopernikus,

Lejsing. Beethoven, Nietzscke. Kant. Lenau.

Treitschke und viele .mehr wären nicht un
seren Stamme. Das Deutsche hatte eher'
als ein störendes, niederhaltendes Element
in innen gewirkt. Wir hören es jetzt in

derselben Tonart, ein neidisches, hämische

Gebrüll und ttegröhle, vielstimmig, miß
tönend wie da! gellende Geheul der Menge
beim Fußballspiel. Gut. daß wir Klar-he- it

haben.
Bon Münchener Buchhändlern ward

gemelkt, daß die deutsche gebildete Jung
Mannschaft überwiegend drei Werke deut-sch- er

Literatur im Tornister mit an die

Front nehme: das neue Testament in

Luthers Deutsch, Faust und Nietzsches

Zarathnstra. Was wohl die Alliirten in

ihren Tornistern mitnehmen? Vielen von

uns ist nicht vergönnt den heißen Wunsch

erfüllt zu erleben, mit der Waffe für
Deutschland, unsere heilige Mutter, in den

Kampf zu ziehen, zu marschieren, zu n,

zu darben, zu frieren, zu bluten, zu
sterben, damit s i e lebe, sich zu suhlen als
ein winziges eisenhaltiges Blutatom un-srr- es

Vaterlandes, unserer gemeinsamen

Mutter, deren Orzanismus in gewaltigen
Geburlswehen ein neues, erbobenks Da-fei- n

gebären will und wird. Wie fällt der
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' ... j fche und englische Flotte.
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Konskeültinopel mitgetheilt wSkden und
bestärkt die Meinung, daß dieser Krieg in
den die Welt umspannenden Zusammen
hünaen beurteilt werden muß und daß
k!n;6ne Vorgänge u der Verbindung
mit der ltsgmmthe,t der wirkenden

giüfZe gerissen und für sich Allein und
ebne Beziehung auf das Kanze kicht der,
wirren können. Tie grüne Fahne d'i
Propheten ist seit nahkzu hundert Jahren
nicH mehr entrollt worden. Sie ist bei
Z'.! cn für die Entfesselung de lau.

'

benskricIkZ, und der Sultan It ihn aus
Gnrnb einer Sülle deg lzöchsten Priesters
verkündet, und fein Wille ruft dreihlln

. dert Millionen Mohammedaner zum
Kampfe gegen England, viubland und
Fesnkreich cu,f. Der Kalif, welcher durch
de Glauben verpflichtet ist. die Grenzen
zu schützen und Heere zur Verteidigung
aufrüsten, spricht zu ihnen, und sie, an
die er sii) wendet, die Bekenn des Pro
p beten, sind durck Lehre und. Gewissen
verbunden, ihm bciuftchcn. Nick! der
C ultan erklärt den & rieft, sondern der

Kalif, der Nachfolger von Mohammed,
der trotz der politischen Cpaliungen die

wmcinfamrnt verkörpert. Irr hat zu
allen Älenschen, die aus dem Koran und
ßvi den Ueberlieferungen die Regeln für
das Leben und den ?::vcilt der iitlick!- -

. k ; schöpfen, ein persönliches Verhältnis,
und weit hinaus nach Indien, nach

Aeattpien und bis in die ofritsniscken
ibi.i'icrt werden die niohammedanischen
Bo.'ksftamme mächtig ergriffen sein, wenn
sie hören, daß der Heilige Krieg ausgebro-i- m

fei. Seit den Kr?!i,zzügen im Mit-kalt-

hat die Türkei ihre marniieifachen

5lämpfe mit den europäischen Staaten
nur selten als Religionskriege geführt und I

feit fast hundert Jahren überhaupt nicbt
' mehr. Wenn sie jetzt daiu sich entfäilof-h-n

bai, ist das ein Beweis, dafz sie fühlt.
Die schonungslos sie bedroht sei. und daß

uch sie nur dann sich retten könne, wenn
sie vor den äußersten Hülfsmitteln nicht
zurückschrecke und die schärfsten Waffen
zbrauche. Ein Glaubenskrieg hat begon-"k- g.

Die Wirkung des Heiligen Krieges aus
England, Rukzland und Frankreich wird
oen dem Einflüsse der Religion auf die

Handlungen der Mensekien in unserer
y,;x bestimmt werden. Söller, die zum
lIaen Öotie beten 'und die gleicken Ueber- -.

Zeugungen haben und auf den Knien, mit

gekalteten Handen vor dem ,Altare meieU
ben Worte zum Himmel rufen, schlachten
sich geaenseiiig ohne jedes Erbarmen ab,
und alles, was überirdisches Hoffen ist,
worin ihre Seelen zusammenstimmen,
kann ihre Handlungen nicht ändern. Aber
die Mohammedaner sind viel Ursprung-kick- er

als die Völker der reiferen Zibili-satione- n,

und je entfernter ihre Wohn-statte- n

von den abstleifenden und gleiche
machenden Kräften in den Tstittelpunk'en
der modernen Gesellschaft sind, desto 1e-- !

bendiger ist der Einfluß des Glaubens
und desto mehr Gewalt hat er noch über
die Gefühle. Der Koran und die Er-- j
innerung an Mohammed und der gemein
sarne Schatz von Eaaen und Erkenntni!
scn sind sur mt Äwhammedaner am '

Ganges oder am Nil zugleich ein tück !

wies nanonzlen Bewußtseins und zu- -

gleich der Schimmer einer höheren Welt
und Wissenschaft und vornehmste Gelehr-famke- it

und Trost und Stühe gegen die

Zufälligkeit des Schicksals. Selbst die

vorsicktigftc Veranschlagunci deS Kampf-werthes- ,"

den daZ Verkünden des Heilige
Krieges haben mag. führt zu wichtigen
Cedlüssen. England hat nahezu siebzig
Willionen Mohammedaner unter den

Volksmengen seines indi-feb,-

KaiserthumZ. Der Kalif sagt ihnen,
daß der König von England, der Kaiser
oon Bensomin Disraelis Gnaden, das
Otiomanische Reich bedränge und ein

' . t I! I .

Nhilister ins Nichts vor der Größe und
Erhabenheit dieser weltgeschichtliche Zei

tengeburt. der Philister, der nach Goethes
Wort ein langer Darm, von Furcht und

Hoffnung angefüllt, daß Gott erbarm.
Einfach und groß sind jetzt die Gefühle,
die deutsche Herzen schwellen: Haß, un
auslöschlicher Haß gegen die Niedertracht
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naiven Ilationa'ismu und seinen jüu
g.su Formen bet Pt's,!iv,ä,iill! und

Uüliiaiiömu, iehzlili'b und selbflge
Lliia lzeruwMsirmt. Wal hätte i stlr
einen Ginn mit Leuten zu diskuttren, die

da deutscht .Kikziherr' mit Warwkd
Lbertraen. etw so int.lligeiit. wie wenn
man Hand chny Mit jiitrnl-ih- ) wliderae
be wollte. Ja. Deutsch ist nicht lei h!

manche lernend nie trotz heißem Bemüh n

l,'t !it vire lnn u cüt, InuunIa
V,,I"t,

Tsch hall, inen hätt' ich bald der

gissen. LoveZoy heißt er. seine Mutter
war eine Onclcn. also wrbl eine Teutsche
Ter Treffliche ist Professor der Philo
sophie in Ballimore. Professor der Philo
soxhie. nicht Philosoph, mit Schopenhauer
zu reden. Er jneh sich an einer kurzen

liilu,ia um j.uUv.iii er u.)uu
sehest und Ku ,r über deutsche BsN
und Heer, über die sitilichm Beweggründe
welche wie ein G e ist, tln Bewußtsein
t i n Gewissen und Willen eine große
Nation zum erhabensten Heldenkampse um
seine Art und fein Dasein an die bedroh
ten Grenzen und. Gott fr Tank, darüber
hinaus geführt haben. Ihm. deg Lovejoy,
ist diese Kpndgcbung nur ein weiterer
Beweis für die Unlogit deutsiben Den,
kens. für den Ticsstand dcutser Kultur
und Wissensibast. die in sublimer Ent
rllcktbeit iiur ihre Probleme zu walzen,
ihre Arbeit im Dienste der Menschen zu
leisten hätte. Welch Mangel an Entrückt,
b'it aber auf Seiten dieses famosen
Wächters aus den Zinnen einer von allen
nur irdisckcn Interessen unbefleckten wis
sensckastlichcn Zionsdurg. Da machte es

ein Schopenhauer anders. .Er kümmerte
sich auch nicht um den Frcihcitskampf fei
ne Volk.', doch schuf er indessen cig un
sterbliches Werk der deutschen Philosophie
schen Literatur. Möge Herr Lovejoy el ihm
gleichthun. W nicht, gehört ihm in'
Stammbuch. )! licct iovi w n liwt
lvi, zu deutsch etwa: die Bsen dürfen',
die Esel nicht!

Und nun noch ein' letzter Rufer km

Streit. Nur m Tppen handelt es sich

hier, um pathologische Fälle. Wir wün
schen ihnen nichts Böses, sondern sprechen
mit dem Heilaud: Herr giebt ihnen.
denn sie wissen nicht, was sie thun! Aller
dings sind sie wo nöthig, mit sanfter Ge
walk aus dem Tempclbczirk deutscher
Kultur zu verweisen, wenn sie mit ihren
groben mmiersiieseln ihn besudeln, verun
rciniqen und entweihen. Trieb doch Jesus
Christus die Wechsler und Wucherer mit
Geißeln zum Tempel hinaus. Doch dies
hat nicht unmittelbar Bezug auf Prast
dent Jordan von Leland Stanford. Er
ist, glaube ich, ein acbtbarer, wohlmeincn
der Mann. Er treibt die Propaganda des

ewigen Friedens als Nebenbeschäftigung,
Es näsle keinen Zweck, sich mit ihm über
die Sittlichkeit des Kriege! in Erörkerun
gen einzulassen, etwa mit Martin
Luthers Schrifichen als Text: O d

'Kriegsleute im seligen
Stande zu fern vermöchten,
beiläufig ,n meisterliches Büchlein. Neu

lich hat der Erforscher und Erheller ter
römischen Kaiserzeit, Professor Secck sei- -
nem Freunde Jordan einen längeren Brief
ubersandt, der im .Fatherland leider
nur in englischem Habit erschienen ist.

(Her mit dem deutschen Text, denn der

Brief verdient es, weithin bekannt üu

werden.) Jordan hat einige einleitende
Bemerkungen dazu verfaßt, in dem kr im
Wesentlichen nichts beibringt, als daß die

ostentliche Meinung als sittliche Kultur
macht vom deutschen Volk strafwürdig
vernachlässigt werde, und die amerikanische
öffentliche Meinung habe entschieden, die

Verletzung der belgischen Neutralität sei
eine unsittliche That, über die man nicht

hinweggehen könne. Nun, einmal war die

belgische Neutralität keine, wkrd also
fälschlich so genannt und gelverthet. Dann
aber welch ein Turnier der Neberheblich
keif, die Männer und Frauen deutscher,
österreichischer, irischer, ludischer, schwe
dlicher Abkunft, zum größten Theil Bür
ger des Landes, von der Formung dieser

otsentlichen Äceinuna eknsach auszuschl
ßen! Gott sei Tank aber auch, daß sich

das deutsche Volk dem Popanz einer

Meinung allerdings nicht in
dem Maaße unterwirft, wie die alliirten
Volker und ihre Parteigänger. Die offent
liche Meinung macht Moden, z. B. die

haßliche, unästhetische, ja unsittliche der
modernen Frauenkleidung. die öffentliche

Meinung wird immer wieder ihr Kreu-zi- at

ihn" gellen. Es ist ein Beweis der
sittlichen Gesundheit des deutschen Volkes.

Ueberzeugung und .Gewissen nicht nach
öffentlicher Meinung zu modeln. Hier
offnei sich der Ausblick in weltenweitc
Verschiedenheit der Weltanschauung. In
diesem Krikg geht es um die germanische
Weltanschauung gegenüber der sUiirien.
geht es um Kant und Fichte gegen sran
.Anrj. tirl. ;'r ntij:i 'sminians
mus. geht es um tragische Große gegen
Philisterei! Wohl uns Deutschen in Ämc-rika- ,'

wenn wir uns darin mit unseren
Brüdern und Schwestern eines Sinnes
fühlen und wissen. -

.

Ja, noch mehr. Es geh! um die Wett- -

kultur. Soll ein verblasener Temokra-tismu- s,

ein ödes Gkeichhobeln in Formen,
Anschauungen, Idealen, Lebenszwecken,
ein brutales Pressen in die Formen des

eingebildeten sich als auscrwahlt betrach
tendcn Angelsachsenthums das Feld

AUt sicherm Instinkt hat daS
deutsche Volk England als seinen eigent-liche- n.

Todfeind erkannt, England das die
Völker niedertritt und verdummt, in die

Zwangsjacke feiner Lebensformen und
Denkgcwohiiheiten zu zwingen trachtet.
Goethe besinnt einmal: Sich mit zu
theilen ist Natur, da Mitge.
theilte aufzunehmen wie k

gegeben wird, ist Kultur. Das
deutsche Volk hat seit Leibnis,, Lessing.
Herder, Goethe durch sein SchriftthuM.
durch feine Wissenschaft bewiesen, daß es

Liebe und Verständnis für kationale
und individuelle Kultur besitzt wie kein
zweites. In diesem tiefsten Sinne, sagen
wir ei laut und stolz, und gerade hier in
Amerika, ist da, deutsche Volk das erste,
größte Kulturvolk der Welt.

Die ganze Problematik der Kulturfra
gen hier aufzurollen, wäre unmöglich, es
hat auch jetzt keinen Eimi. ' Vrinnin,
vih.vrn ilrinili! t)liil(iMilinri. Zuerst
siegen und dann philofophiren. Aber wir

unserer Feindn. England, voran. Liebe, jwett- - und todiiberwindende Liebe kür die '

bind) die Türkei.

emd und Bedrücker ihrel Glauben sei. j

ci ctrun-- r c;a ipcii, iu& sie aU Mm
sclmanen die Gcbete dk Heiiinut Krie.
pkl schien und die rüne ftarmc bei Pro,
pheten ehren und sich um ihn scharen. Der
üiUs wiiö (ich von elbaus zu Bcthzus
fortpflanzen und trotz aller Mafzregeln
der Absperrung in dkn hkilisskN Glätten,
ZU venen zgizcüch viele lausend Pilgtt
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wallfahrten, vernommen werden und die

längst verbreitete Gärung steigern und
den Losbruch der Unzufriedenheit be- -

schleunigen. Die Mohammedaner unter
der britijcken Herrschaft, denen das
Bündnis mit Rußland, mit dem Mörder
und Verfolger des Islams, ein Greuel ist

und die den Zorn bisher verbergen muß-te- n,

haben jetzt einen Führer, und an ihrer
Spiye ist der Kalif von Konstantinopel.

Die Anmaßung, mit der England sich

herausnimmt, seine Kriege durch indische

Truppen zu führen, die Unmenschlichkeii,
welche diese Stämme nöthigt, das Eisen
für ihre Fesseln selber zu schmieden und
ihr Blut mit innerem Hasse für den

Zwingherrn zu vergießen und auch noch
die 5iosten seiner Feldziige zu tragen;
diese Politik wird nicht, mehr so leicht

ein
in

unter den namhaften Germanisten Äme-rila- s,

soweit sie britischen Namens sind,
nur der eine Mood von Johnö Hopkins
treffende und mannhafte Worte für
Deutschland Wesen nd Sache gespro-che- n.

Aber wie sehr hat sich zum Beispiel die
der Deutsche Nationalbund getauscht in
dem Professor der deutschen Literatur aus
Nankeeland, der landauf landab auf allen
Tagungen als Freund und 5l'enner deut-
scher Kultur gepriesen worden! Nicht ein-m- al

solche Feindseligkeit gegen das deutsche
Volk in sein schwersten Noth der weite,
ren Oeffentlichkeit mannhaft kundzuthun,
hat der den Wuth gefunden. Das mag
aber so mitgehen bei der Unsumme von
kläglichem Unverstand und- - stinkendem
Undank der auf Amerika's hohen Schulen
gegen die deutsche Nation bisher zu Tage
getreten. Ein anderer aus der Zunft, dies-m- al um

sogar ein in Deutschland Geborener,
hat jede Aeußerung abgelehnt und den
Schild der Neutralität vorgeschützt, vor

''Arg, den bessere Theil .der 'Tapferkett!
erkürend. Andere wiederum, Ealoin Tho

irdische Heimath, für Deutschland und
seinen ewigen Bestand. . ,

Nachruf.
von Juli Stettenheim.

Schau' ich die Wunder und Zeiche?,
Die heut' gcfcheh'n in der Welt,
Die Thaten ohnegleichen
Auf blutigem Ehrenfeld,
So schmerzt mich eins ui,säz',ch
Wenn uns auch alles erhebt;
Viel Kummer macht es mir täglich
Daß Ede es nicht hat erlebt.

DaS ist der König Ede,
Das ist der verruchte Man, ,
Der diese Riesenfchde
Mit arger Bosheit ersann, . :

Der Deutschland zertrümmern wollte,
Das nimmer hat gebebt;
Doch was er erleben sollte.
Das hat er nicht miterlebt.

Er ist in die Gruft gefahren
Mit all seiner bösen Macht:
Nun ist er schon feit Jahren
Versunken in tiefe Nacht,
Er träumt, ihm ist gelungen
Sein fürchterlicher Plan,
Deutschland fei niedcrgcrrungen, ,
Verwüstet und abgethan.

O Jammer! es ist dieser schnöde

Mephisto dem Weltgericht
Entronnen, der öde Ede
Kennt unsere Siege nicht.
Er sieht nicht, wie auf dem Meere
Eine neue Herrschaft erstand.
Und daß unsere kühnen Heere
Sich nähern dem englischen Strand.

Die Walküren mit dem Strickstrumpf.
Aus Halle a. d. S. wird berichtet: Ez .

!st feit vielen Jahren der Jammer un- -
ers StadttheaterdirektorS.' dak die Da- -

wen des Theaters während der Proben
und während der Pausen dem Regisseur,
dem Inspizienten und den Tbeaterarbei- -
tcr im Weg stehen. Er. hat fein

Paragraphen ausgearbeitet.
um diesen Uebelstand zu steuern; aber
alles half nichts und der Direktor eik

den Kampf schließlich auf. .Keine Macht

4)

und Bosheit ohne Namen im Herren
tragt, hat sich niemals so frech hervorgc
wagt.

Ter Heilige Krieg ist nicht in Tivisio
nen und Bataillonen und nicht in be

stimmten Ziffern abzuschätzen. Der Tul,
tan hat, indem er die grüne Fahne dcS

Propheten als Wahrzeichen der mvham- -

I rti
medanischen

C t
Einheit

.
aufgepflanzt,

i . ,

starke

e?uy,e, Die man vervraucvr und und aus
manazen yatbver chuticten Quellen hervor
gebracht werden, in Bewegung gesetzt.
Der Heilige Krieg ist ein unversöhnliche,?

rieg gegen England, ein Stoß ,n die
empfindlichste Stelle und eine Gefahr, die
niemals ganz verschwinden kann. Der
Gegensatz zwischen dem Kalifen und den

Ententemächten, die so viele moharrime
oaniie nnleriyanen haken, lann nie
mehr aushören. selbst durck einen Frieden
nicht. Englan' hat keine Rückkehr zu der
Vergangenheit, in der es vorgab. Schützer
der ?urkei zu sein. und-S- as Ottomanische
Reich zeigt den Willen, sich nicht abschlach-te- n

zu lassen, sondern jede weitere
zu verhüten und die sittlichen

Kräfte des Glaubens als Schutz und
Schirm gegen den planmäßigen Plünde-rungsi- lg

der EntsntcmäcKte m benüben.
Ter Heilige Krieg hat einen wcligeschicht-liche- n

Hintergrund. Was er für die Zu
illnst ftin mag und sur die Kolonialgc,
biete von England, Frankreich und Ruß-lan- d

bedeute, läßt sich nur ahnen; sicher ist
jedoch, daß der Tag. an dem der Sultan
dieses Kriegsmanifest veröffentlicht hat,
eine Wirkung in ferne Zeiten haben werde
und daß Länder, die sich vermessen, die
Monarchie und das Deutsche Reich der
Nichten zu wollen, plötzlich dazu verhalten
werven. über die Entwicklung ,,hrcs eige
nen Besitzstandes nachzudenken. Die
grundticsen Schwächen, des britischen
ches werden erkennbar, und der Heilige
Krieg ist eines der wichtigsten Ereignisse
im allgemeinen Kriege.

tigenden Antheil deutschen Gelehrten
hat, was uns genügt.

'

Mit wem man sich doch herumschlagen
muß in diesen Zeiten! Kommt da ein

Math aus Princeton keck daher
und sagt sein Sprüchlein. Die deutschen
Professoren z. B. hätten gar-kein-

e Kultur,
sie glaubten nur sie zu haben. An der Ge-

sittung, dem leuchtenden 5lul!inglanz. der
selbst von den Franzosen. Japanesen. Ruf.
sen aus dem einfachen Volk erstrahle, gfr
messen, verschwänden die Kulturfackcln
dieser Barbaren (und nun gar erst des
deutschen Volkes im allgemeinen) wie klag-lic-

Fünzlein vor elektrischen Bogenlam-pe- n.

Das ist wenigstens der Sinn feiner
Offenbarung. Ich lasse es dabei. Wir der-ste-

einander nicht, oder besser er der-ste- ht

uns nicht. Was nützt es mit dem
Mann von Jakob Burckhardt. Nietzsche.

Wagner, Houston S. Ehaxiberlain zu re
den und von all den Problemen der Kul-iu- r

mit denen gerade das deutsche Volk

ringt wie kein zlveitcs? '

'Mir liegt gerade ein Buch cincö jungen
Bonner Privatdozenten. Emil Hammach,
vor, über die Hauptfragen der modernen
Kultur". Welche Fülle der Gesichtspunkte,
der tiefsten Probleme, hervorgeschürft aus
dem gewaltigen Werdcprozeß eimr neuen

philosophischen Weltanschauung! Mein soll
die Perlen nicht zwecklos verthun nd n.

Ich sage mit einem Berliner
(der sich über den Gelehrtrnaus

tausch auLließ): soweit sind wir noch nicht,
oder richtiger, soweit ist die amerikanische,
Zivilisation noch nicht, eine Zivilisation
die den neuen Tag verschlafen hat und
noch ganz im Auftläricht' des achtzehnten

Jahrhunderts, einem verblichenen, senti

'Zleöer dmtlche' Lultur und

Wiljenjcljajt und iljre ameri-lianisclj- en

Krililicr.
Den Dr. Carl Detlev IeZZen.

durchführbar sein, nachdem der Heilige

Krieg verkündet worden ist. Sollte un

tcr siebzig Millionen nicht ein Viertel und

nicht ein Achtel sein', dem daS Wort des
Ztalifen mehr gilt, als der Befehl eines
Kaisers, dem bei seine: Anwesenheit nach
der Krönung in Tclhi zwei der vornehm-ste- n

indischen Fürsten furchtlos jedes Zel-ch-

der Ehrerbietung verweigert haben?
Wenn es nur einige Millionen waren, die
auf den Kalifen horchen, kann England
mohammedanische Soldaten aus Indien
kaum nach Frankreich schicken, weil sie

dort noch rascher vernehmen würden, was
der Sultan will, und weil sogar die Meu
terei vor dem Feinde gefürchtet werden
müßte. Aegdpten, bis tief .hinein nach
dem Sudgn ist gleichfalls von Moham-medane- rn

bewohnt., die noch mehr von

mäs darunter, blasen, wie die Geißer

Derer, die sich in der New Forker Evening
Post standhaft und ireu um die amerika

nische Gesittung bemühen, eine sanfte Me

lodie von der teutschen Kultur Kant's.
Goethe's, Beethoven's, Schiller's und

Terengleichen, die so grausam bitter
gegen die Barbarei beZ öffentlichen

Lebens, der politischen Zustande, aus denen
das deutsche Volk um seines Seelenheils
willen zu erlösen sei. Zu diesem Kreuz
zug geben sie vermuthlich den Söldlingen
Britanniens (rinnsteinenisprossen hat sie

amerikanischer Korrespondent kühnlich
einem unbewachten Momente genannt)

ihren salbungsvollen Segen, wie de

Krethi und Plehi aus Asien, Halbaffen,
Afrika und neuerdings dem kannibalischen
Fidjiarchipel. .Diese blinden, bethörte
dreitausend deutschen Universitötsdozenten,

sich kürzlich mit einer Kundgebung an
ihre Kollern in den neutralen Ländern
wandten, um ihre volle Einheit mit ihrem
Volk und Kaiser darzuthun! Was

sie gegen die Wucht menschheitlichei
Kultur etwa in den Universitäten Petro-gra- d,

Tokio. Belgrad, des russifizirten
Dorpat. oder Jurjew wie eö jetzt heißt!
Welche Möglichkeiten kultureller Ankniipf-ung- m

für Amerika späterhin! Den freie,
sten Ort auf Gottes Erde hat einst der
Präsident von Clark University, ein nam
hafte; Psycholog, die deutsche Universität
genannt.. Doch das war einmal. Heute

schwirren uns die offenen oder ge
Keimen- - Bannflüche eines Elliot. tmti
Butter, eines Hieben von Princeton, und
Konsorten. Seien wjr menschlich, b(t
Wndnisvoll, wir Barbaren! Die ameri
kanischen Colleges1', und .UniversiticS'

der Ueberlieferung beherrscht sind, daß der
Kalif der oberste Träger und der höchste
Auedruck ihres Glaubens sei und daß sie

ihm gehorchen und das Joch des

abschütteln müssen. England
hat in diesem Kriege die Hölle aufgebo-te- n.

uud Frankreich hat dieses Beispiel
nachgeahmt. Japaner sind Verbündete
d's britischen Reiches, und europäischen
Völkern wird die Schmach angethan, daß
sie Äuf dem Scklachtfelde den verthierten
Wilden aus den Gebieten des afrikanischen
Fetischismus und Totemismus begegnen.
Raubthiere in menschlicher Gestalt sind
zur Vernichtung der Deutschen aus ofri
kanischen Landstrichen, die vor wenigen
Jahrzehnten noch unentdeckt waren,'

worden. Die Bestialität eines
Elcißners. der Mitleid im Munde führt

haben in ihrer autokratischen Organisa
tian und Regierungsform allerdings etwas
Russisches, Zaristisches.... Nun verstehen

wir die russischen Wahlverwandtschaften
der amerikanischen Univcrsitätsdespoten.
Wir sonderbaren Schwärmer werden aller-din-

dabei verbleiben, die deutsche Äni-versii- ät

als ein wesentliches, auszeichnen
des Kulturmerkmal des deutschen Volkes
zu buchen, eine Leistung ersten Ranges für
die Weltkultur, sür die es sich schon lohnt
zu sterben. Neulich sind an einem Tage
vier deutsche Universitätsprofessaren auf
dem Felde der Ehre gefallen, im Kampfe
mit den Kreuzrittern der unheiligen
Allianz. Die Spuren der Russen in Tor-b- at

haben uns wachsam. gemacht, wir wün
schen keine Russifizirung der Universitäten
Königsberg, Brcslau, Berlin, Leipzig.

Ist es nöthig, die deutsche Kultur gegen
einen Brander Mathews zu vertheidigen?
Wir würden uns, wen wir es thäten,

an ihrem hehren Sein. Dieser
Brande? Mathews, der sozusagen nichts
wenigstens nicht! Wesentliches vom deut-
schen Geistesleben weiß und versteht, dieser
Brander Mathews, der in ahnungsloser
Unschuld als Entdeckung über das Wesen
der Novelle feststellte, was die deutsche
Kritik lange vorher festgestellt hatte, wo-rüb- er

ihn u. a. sein Kollege Alphonso
Smith des Näheren würde belehren kön-ne- n.

In schärferer Tona'rt würde man die-fe- n

aufgeblasenen Burschen einen fahrläs-sige- n

Plagiator nennen dürfen. Ich be-

merke nur. daß die schwedische Akademie,
also eine neutrale Behörde, welche über die
wisscnsihafilichkn und den literarisen

zu befinden hat, einen überwäl- -

ver Weit lann helfen." erklärte er. W'
aber die Scheltworts, und die Schmeichcl.

'

rchflit K.a Tlt. ....w ..js. w:. V

Es ist oglich, daß der Deutsche noch
kinmat von öe? Wettvulme Lerichwigdet,
denn er hat aile Eigenschaften, sich den
Himmel zn ettoecben, aber keine cingige,
sich auf der Erde zu behaupten nd alle
Rationen hassen ihn, wie die Bösen den

Wien. Poetin es innen ovtt wnil!ch tut
mal gelingt, ihn zu verdrängen, wird ein
Zustand eniftchen, in dem sie ihn wieder
!,!it dai Ziggelii ans dein Grabe kratzen
möchten Mir ist diese Auslassung in den

.(.. .Pf,. T..'.-jt.-. ir n i ...
.ycuvu u,cii ucjcuuuciit .jtc iuuinit oll
dem Jahre IStüt) in diesen Monaten öfter
in den Sin gktommeu. Zwar mit dem

Unterkriegen und Erdrosseln der beiden
deutsck'ez Machte wird es gewiß nichts

werden, aber daß der Wunsch mit aller
achegt wird, wer könnte es leug-e- u.

Das sngloektische Elemeut Ameri
Li Ccer dankende Theil der katholischen

Ieländ,r snsgenommen) will 'Deutsch-l,l::- d

Uiitergaug, : Sonst würde ei' sich

fei Pttise auf die. Dauer icht.,ft wie
sii.. ist pkgl:i laßen.''- Eine ausgezeichnete
Uro! bei-e- uj ergibt die Thakfache, daß'

"" un uuu) du grim
migsten Paragraphen nicht erreichen könn
ten. das hat jetzt der Krieg durchgesetzt.
Als der Direktor dieser Tage man
pieiie im wiavttheater Die Walküre"

während der Baus. as di, mahn.
kam.' fiel ihm die Ruhe auf, mit der der
umvau vor sich. ging. Erstaunt frag

: Wo sind heute die Damen?' Ter
Jnsvizient

, deutet,, ,,s , ,,,, gu,
,,

Plvveraiim. surrn aen ftneto. Siea- -
linde und die Walküren gemüthlich neben- -
einander, eifrig mit Strickstrümpfen be- - .)
schäftigt. 'Schilder und Sckm-rt- k' ,.,
den in der Ecke. Der Regisseur baüe
einen großen Posten Wolle, gekauft und
die S.,,s!.k.: v 2. 'i ... i

UjUtrUUIHltlI HI10 .angklinnen
gebeten. Striimofe für hinTVitn
stricken.


